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Areistnnige Leimruthen.
Das muß man unsern Deutschfreisinnigen nachsagen, daß 

sie das Agitiren gründlich verstehen. Keine einzige Partei 
vermag ihre Forderungen in ebenso geschickter Form vorzu­
bringen, keine einzige Partei versteht eS, in gleicher Weise 
die Gegner in den Augen des Publikums herabzusetzen, wie 
gerade die Neufortschrittlichcn. Freilich hat ihnen eine lang­
jährige Uebung zur Seite gestanden, und durch dauernde B e ­
schäftigung m it der schwierigen Aufgabe, fü r Forderungen, 
die von selbst von den breiten Schichten des Volkes niemals 
gestellt worden wären, S tim m ung zu machen, haben sie sich, 
wie ihre sämmtlichen Flugschriften, Programme u. s. w. 
zeigen, eine Routine erworben, die bencidenSwerth erscheinen 
dürfte.

D er jüngst in allen fortschrittlichen B lä tte rn  veröffent­
lichte Auszug aus dem Programm der Deutschfreiflnnigen 
bestätigt das in hohem Grade. Schon die Ueberschrift: „W as 
die Deutsche Freisinnige Partei w ill, und was sie nicht w il l"  
muß ziehen. Und dabei der anbiedernde Ton, m it dem alle 
die schönen Sachen vorgetragen werden, welche die Freisinnigen 
erstreben! A u f den gewöhnlichen Durchschnittsphilister müssen 
solche Veröffentlichungen gerade so Eindruck machen, wie jene 
Reklamen, die w ir seit mehreren Jahren unter der F irm a  
der goldenen Hundertzchn an unsern Anschlagssäulen erblicken. 
W ie hier sich die empfehlenden Geschäfte im Publikum den 
Glauben zu erwecken suchen —  und auch wirklich erwecken — , 
daß sie ihre Waaren eigentlich rein verschenken und daß der- 
jenige ein großer N a rr ist, der durch Nichtbeachtung ihrer 
Anerbietungen auf ein Geschenk verzichtet, so ist auch der Ton 
der gedachten Veröffentlichung ganz dazu angethan, in dem 
unwissenden Leser die Empfindung zu erwecken, daß ein aus 
lauter freisinnigen Abgeordneten bestehender Reichstag die 
einzige Rettung fü r unser durch die Bismarck'sche M iß w irth ­
schaft angeblich ruinirteS Vaterland sei. Wie aber jeder ein­
sichtsvolle Mensch das Schwindelhafte jener Reklame unschwer 
erkennt, so muß auch jeder politisch reife Wähler sehr bald 
zu der Ueberzeugung kommen, daß jenes deutschfreisinnige 
Wahlprogramm schließlich auch auf Täuschung des Publikums 
berechnet ist. Freilich bilden diese politisch reifen Bürger nur 
die verschwindende Minderzahl. D ie Mehrzahl w ird  erst 
durch Schaden klug. Gerade so, wie die wahre Bedeutung 
jener Geschäftsreklamen meistens erst dann erkannt w ird, wenn 
man durch einen Kauf in einem daselbst empfohlenen Kleider- 
bazar gründlich hineingefallen ist, so fängt auch die große 
Masse erst dann an, sich den fortschrittlichen Netzen zu ent­
winden, wenn sie sich durch die Erfahrung davon überzeugt 
hat, daß ihnen von dieser Partei statt des versprochenen BroteS 
schließlich Steine verabreicht werden.

„D ie  deutsche freisinnige P a rte i", so heißt es, „w il l  im 
Steuersystem Gerechtigkeit und Schonung der Volkskraft, ins­
besondere zu Gunsten der weniger bemittelten Klassen E n t­
lastung der nothwendigsten Lebensbedürfnisse." N u n , welche 
gerechtere und die Volkskraft in höherem Grade schonende 
Steuer giebt es wohl, als die Börsensteuer? S ie  belastet nur 
die Bemittelten und Diejenigen, welche bei ihren Geschäften 
zwar oft große Verluste erleiden, dafür aber auch oft auf 
riesige Gewinne rechnen können. S ie  kann, wenn ein rationeller 
Steuermodus ausfindig gemacht worden, uns Erträge liefern, 
wie keine andere Abgabe, so groß, oaß unsere Staatsmänner

^  Im  Irrenhause.
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung >

„Nach dem Tode meines Großvaters übernahmen S ie  
das Erbe," sagte A lfred, ohne auf den Vorschlag des alten 
Frohberg's etwas zu erwidern, „ich möchte m ir die Frage 
erlauben — "

„O b ich gesetzlich dazu berechtigt gewesen sei? Außer 
m ir war kein Verwandter des Verstorbenen vorhanden."

„M eine M u tte r
„S ie  war die B ra u t meines Vetters."
„Dennoch hätte ih r nach moralischen Gesetzen ein Theil 

des Erbes überantwortet werden müssen."
„W a s  sind moralische Gesetze?" erwiderte Frohberg 

achselzuckend. „Welche Geltung haben sie vor dem Gericht? 
M ein  junger Herr, ich würde mich nicht geweigert haben, 
Ih re r  M u tte r die Summe zu zahlen, wenn sie nicht so 
feindlich gegen mich aufgetreten wäre. Wenn ich schroff und 
zurückstoßend gegen sie war, so trug sie selbst die Schuld 
daran."

„ W ir  wollen über diesen Punkt nicht streiten," sagte 
A lfred , „vielleicht sind unsere Ansichten darüber so weit aus- 
einandergehend, daß w ir  uns nicht darüber einigen würden. 
S ind  in den hinterlassenen Papieren meines Vaters keine 
Schriftstücke gefunden worden, die auf meine M u tte r oder 
auf mich Bezug nahmen?"

„A u f S ie ? " fragte Frohberg. „W ie  wäre das möglich? 
S ie  waren ja  noch nicht auf der W e lt."

„M öglich wäre es dennoch."
„W enn S ie  selbst nachsehen wollten, so habe ich durch­

aus nichts dagegen einzuwenden. Ich  habe jene Papiere 
damals versiegelt und in  einen Schrank gelegt, der in dem 
Zim mer des Verstorbenen stand. I n  dem Zim mer selbst ist 
nichts geändert worden, es steht und liegt dort noch Alles

fü r 's  Erste nicht mehr nöthig haben, sich nach neuen Steuer-  ̂
quellen umzusehen. Und dennoch haben die Deutschfreisinnigen 
im  Reichstage gegen eine solche Steuer gestimmt, dennoch hat 
jüngst Herr Eugen Richter die Wählerschaft sogar gruselig zu 
machen gesucht durch das furchtbare Gespenst der Börsen­
steuer. Wo bleibt da die „Schonung der Volkskraft", wenn 
nicht in erster Linie die leistungsfähigen Theile des Volkes 
ordentlich zu den Steuerlasten herangezogen werden. Wo 
bleibt ferner die „Gerechtigkeit", wenn angesichts der drücken­
den Abgaben, die auf dem Grundbesitz, städtischen wie länd­
lichen, lasten, das bewegliche Kapital, insonderheit dasjenige, 
welches an der Börse zum Spielbobjekt gemacht w ird, steuer­
frei ausgeht?

S ie  (nämlich die deutsch-freisinnige Parte i) w ill aber —  
so heißt es weiter —  keine Z o ll- und Wirthschaftspolitik im 
Dienste von Sonderintercssen. D as sagt dieselbe Partei, die 
bei jeder Wahlagitation sich an die einzelnen Klassen deS 
Volkes gewandt hat und in besonderen, fü r Arbeiter, Hand­
werker, Restaurateure, Bauern u. s. w bestimmten F lug ­
blättern jedem dieser Berufszweige die schönsten Versprechungen 
gemacht hat. Welche S tirn e  gehört ferner dazu, durch obige 
Worte in versteckter Form anzudeuten, daß die nme Z o ll- 
und Wirthschaftspolitik im Dienste von Sonderinteresscn 
stehe! Wenn das Bestreben obwaltet, den schwerbelasteten 
Stand der ländlichen Grundbesitzer durch Schutz gegen die 
ruinirende Konkurrenz des amerikanischen Getreides Erleichte­
rung zu verschaffen, so ist damit in hohem Grade der A llge­
meinheit gedient. Denn der ländliche Grundbesitz bildet das 
Fundament unseres Staatswesens; wenn er krankt, so kranken 
auch die übrigen Glieder des großen Körpers, welchen man 
S taat oder Reich nennt.

Am prächtigsten in dem ganzen Opus ist der Schluß. 
Derselbe lautet: „A lles dies erstrebt die Deutsche Freisinnige 
Partei in fester Treue gegen den Kaiser und auf dem ver­
fassungsmäßigen Boden des Bundesstaates." Das w ird  
gesagt kurze Zeit, nachdem ein hervorragender fortschrittlicher 
Abgeordneter wegen Majestätsbeleidigung zu einer Gefängniß­
strafe und auf einige Ze it zum Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurtheilt war. Das w ird gesagt, angesichts der 

! Thatsache, daß nach Ablauf dieser Zeit der genannte ehe­
malige Abgeordnete —  sein Mandat war nämlich in Folge 
der Verurtheilung erloschen —  von seinen Freunden wieder 
m it kommunalen Ehrenämtern bedacht wurde und daß die 
fortschrittlichen Zeitungen m it Genugthuung davon Akt 
nahmen!

D ie Wahlen werden ja zeigen, welchen Erfo lg derartige 
Versprechungen haben. Vorläufig ist der Ausgang schwer 
abzusehen, denn wie im geschäftlichen Leben, so w ird auch im  
politischen Leben die Reklame immer noch ihre W irkung thun. 
D e r mühlenartige Charakter, der dem besprochenen Aktenstück 
anhaftet, w ird sich auch bei der Wahlagitation nicht verleugnen. 
Wie mancher unerfahrene Piovinziale, der den Weg vom 
Molkenmarkt nach dem Spittc lm arkt zurücklegt, von den A n ­
reißern halb m it Gewalt in die dunklen „Magazine fü r 
Herrenkleidung" hineingezogen w ird, so werden sich auch am 
Wahltage zahlreiche Jünglinge m it schwarzen Haaren und 
kühn geschwungener Nase an ihn herandrängen und den 
Schlepper zu schwingen versuchen. Freilich, das, was ihm 
geboten w ird, hat verzweifelte Aehnlichkeit m it den abgetragenen 
Kleidungsstücken, die am Mühlendamm feilgeboten werden,

genau so, wie es damals gestanden und gelegen hat; w ir  
haben das Zimmer nicht benutzt."

A lfred sah den alten Herrn forschend an, aber er fand 
keinen Zug in diesem Gesicht, der ihm M ißtrauen hätte ein­
flößen können.

N u r der unstäte Blick, der vergeblich einen Ruhepunkt 
zu suchen schien, ließ auf ein schuldbeladenes Gewissen 
schließen; aber konnte und durfte man durchaus sofort schon 
einen so scharfen Schluß ziehen? Konnte dieser M ann in 
seinem vielbewegten Leben nicht trübe Erfahrungen gemacht 
haben, die ihm M ißtrauen gegen jeden Menschen einflößten? ; 
Und konnte es nicht ebenso wohl dieses M ißtrauen sein, was 
sich in  dem unstäten Blick wiederspiegelte? W ar es denn 
unmöglich, daß Alles sich so verhielt, wie Doktor Zanin  ihm 
berichtet hatte?

D as artige, ja fast freundschaftliche und dennoch zurück­
haltende Benehmen des alten Herrn erschütterte seine Zweifel, 
und waren dennoch diese Zweifel in irgend einer Weise be­
gründet, dann mußte er sehr vorsichtig sein, denn in diesein 
Falle, das fühlte er instinktiv, hatte er es m it einem außer­
ordentlich schlauen Fuchs zu thun.

„E s  wäre möglich, daß ich in diesen Papieren eine A n ­
erkennung meiner Rechte auf die Hinterlassenschaft meines 
Großvaters fände," sagte er.

„D a s  glaube ich nicht," erwiderte Frohberg, „daran hat 
I h r  Vater keinesfalls gedacht. W ie hätte er auch eine Todes­
ahnung haben können? Der Tag, an welchem er seine B ra u t 
zum A lta r zu führen gedachte, w ar schon nahe, und wenn er 
auch wußte, daß er durch diese Heirath m it seinem Vater 
sich entzweien würde, so hegte er doch die felsenfeste Ueber­
zeugung, daß es deshalb nicht zu einem völligen Bruch 
kommen würde."

„H a t er selbst Ihnen  das gesagt?"
„E r  vertraute m ir, w ir waren sehr innig m it einander 

befreundet. Noch auf jenem unglücklichen Spazierritt sprach

und in welche es m it Gewalt hineingesteckt werden soll. Ab­
gestandene Phrasen von Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit 
sind es, die hier als Speise vorgesetzt werden.

Möchte doch jeder Wähler zu der Ueberzeugung kommen, 
daß diejenigen die schlimmsten Feinde der Freiheit sind, welche 
das W ort „F re ihe it" stets im Munde führen. Möchte er 
jeden Versuch energisch zurückweisen, der darauf ausgeht, ihn 
durch eine A rt von Zwang fü r die Sache jener Pseudofreiheit 
zu gewinnen. Möchte er endlich die Einsicht erlangen, daß 
die Fortschrittspartei m it der Wählerschaft nicht als m it ein­
zelnen denkenden Individuen, sondern als S tim m m atrr ia l 
rechnet, m it einer Masse, die sie nur in ihrem Fraktions­
interesse auszunutzen beabsichtigt. (D . Volksztg.)

politische Tagesschau.
Eine Betrachtung über den „Kam pf gegen den Reichs­

kanzler" schließen die Hamburger Nachrichten nach dem H in- 
weis auf die neuesten Erfolge der auswärtigen P o litik  des 
Reichskanzlers, m it den Worten:

„M a n  mag über nationale Dankbarkeit gegenüber dem 
Staatsmanne, welchem nächst dem Kaiser in erster Linie das 
Verdienst der Einigung Deutschlands gebührt, denken wie 
man w ill, aber darüber w ird  kein unbefangener Beurtheiler 
zweifelhaft sein können, daß allein schon die Erhaltung des 
europäischen Friedens und die Fortführung der so eben erst 
eingeleiteten verheißungsvollen überseeischen Po litik  im Interesse 
Deutschlands das Verbleiben des Kanzlers an der Spitze der 
Geschäfte dringend erheischt. Nichts würde die Aussichten 
auf Fortführung der seit 13 Jahren zum Glücke Deutsch­
land« so erfolgreichen Friedenspolitik, nichts die Hoffnung 
auf eine wirksame Betheiligung Deutschlands an den Früchten 
des Verkehrs m it den der K u ltu r zu erschließenden Ländern 
unheilvoller schwächen, nichts das Vertrauen, die Grundlage 
jeder gedeihlichen Entwickelung unseres Erwerbslebens, so 
schwer erschüttern, als eine Gefährdung der Stellung des 
Kanzlers. Und daraus folgert m it Recht eine offiziöse Korre­
spondenz m it Bezug auf den fortschrittlichen „F re is inn ": 
Eine Partei, welche von der Bethätigung ihres leidenschaft­
lichen Strebens auf Beseitigung des Reichskanzlers nur zur 
Ze it durch die absolute Aussichtslosigkeit desselben abgehalten 
w ird, würde daher, wenn sie des Regiments sich bemächtigen 
könnte, eine ernste Gefährdung der gedeihlichen wirthschaft- 
lichen Entwickelung Deutschlands, ein schweres Hinderniß fü r 
die Besserung der Lage der arbeitenden Schichten der B e ­
völkerung bedeuten; sie zu bekämpfen liegt im  wohlverstandenen 
Interesse der deutschen Arbeitgeber, wie der A rbe ite r!"

Eine äußerst amüsante Beleuchtung findet die W a h l-  
ta k t ik  der Herren E u g e n  R ic h te r  und G enossen  im 
„B e rline r V o lksb la tt", dem Organ der Berliner Arbeiter, 
welches zu diesem Thema Folgendes bemerkt:

„Eugen Richter ist bekanntlich kein schlechter Taktiker, 
und er versteht es auch seine Leute auszuwählen und an die 
geeigneten Orte hinzudirigiren.

S o ll aufgewiegelt werden, dann geht er selbst zur Ver­
sammlung, oder schickt den sonst so gemäßigten Herrn Rickert 
hin, der sich nämlich immer in die Wolle hineinredet. S o ll 
abgewiegelt werden, so muß Träger m it seinem elegischen 
Tone herhalten und eine seiner beiden Reden m it Aufwand 
aller ihm zu Gebote stehenden Liebenswürdigkeit dahinreden.

er m it m ir über die Zukunft —  er war so heiter, so glücklich! 
Und dann brach plötzlich das Unglück über ihn herein. Das 
Pferd, welches er r i t t ,  scheute vor einem Baumstamm und 
ging m it seinem Reiter durch, und als ich Eduard wiedersah, 
lag er blutend, m it zerschmettertem Haupt am Boden. Ich  
vergesse diesen Anblick nicht."

D er alte Herr hatte das m it tiefer Bewegung gesagt, 
und trotz aller Zweifel konnte A lfred doch nicht glauben, daß 
auch dies nur eine Maske sein sollte.

„D oktor Ia n in  hat m ir das Alles berichtet," sagte er, 
die Erregung bemusternd, die bei dieser Schilderung unw ill­
kürlich sich seiner bemächtigen wollte. „ Ic h  sprach eben von 
der Möglichkeit, daß in den hinterlassenen Papieren ein 
Schriftstück sich vorfinden könne — "

„Wenn S ie  ein solches Schriftstück finden, so trete ich 
Ihnen  alle Rechte auf die Hinterlassenschaft meines Groß­
onkels ab. Wenn S ie  ein solches Dokument nicht finden, 
dann, mein junger Herr, können S ie  keine 'Rechte be­
anspruchen."

„N icht dieser Rechte wegen bin ich nach Europa zurück­
gekehrt," erwiderte Alfred ruhig, „meine finanziellen V er­
hältnisse gestatten m ir, auf sie zu verzichten."

M an durfte annehmen, daß das Erstaunen, m it welchem 
der alte Herr seinen Gast jetzt anblickte, nicht erheuchelt w a r; 
es mußte ihn ja überraschen, daß Alfred so leicht und ruhig 
diese Verzichtleistung aussprach; w ar es doch ein enormes 
Vermögen, auf welches er verzichtete.

„S ie  haben drüben Glück gehabt?" fragte er.
Alfred nickte bejahend.
„D a s  können Wenige sagen!"
„F re ilich . D ie Meisten, die hinübergehen, glauben, in 

Amerika das Schlaraffenland zu finden."
„S ie  waren Goldgräber?"
„N e in , mein Herr, ich handelte m it Häuten."

(Fortsetzung fo lgt.)



D er „ S y ru p re d n e r"  H err Hänel ist dort am Platze, wo 
es gilt, mehr rechtsstehende Liberale zu fangen. D er H err 
redet nämlich noch immer gern von der großen einigen 
liberalen P a rte i.

Um Arbeiter zu bethören, bedient sich Eugen Richter gern 
neben dem elegischen Träger des Nechtsanwaltes Munckel, der 
m it allerlei Späßchen die Grenzlinie zwischen Fortschrittspartei 
und Arbeiterpartei zu verwischen versucht.

D r . Hermes aber m uß, strenge wie ein G endarm , den 
alten S ta n d  der Fortschrittspartei in Takt halten, deshalb 
wird er a ls  Vorsitzender und Redner in den Parteiversam m ­
lungen gebraucht. N ur m it Ludwig Löwe weiß der „Höchst- 
kommandirende" nichts Rechtes anzufangen, da der edle 
Ludwig bekanntlich ein guter Mensch, aber ein schlechter 
M usikant ist. M it den besten Vorsätzen der W elt betritt er 
die Tribüne, um  fü r seine P a r te i  P rop agand a  zu machen, 
jedoch verhabbert und verhaspelt er sich im Laufe seiner Rede 
immer derart, daß man sieht, bei ihm hat m it der Fusion 
auch die Konfusion ihren Einzug gehalten. Z n  B erlin  ist 
m an ihn gewöhnt, aber nach Außen kann m an ihn nicht 
verwenden.

Auf dein Lande muß H err Lejeune Dirichlet, selbst ein 
„ B a u e r" , auf B auernfang ausgehen, der es auch fertig b ringt, 
den Beweis zu führen, daß die Deutsch-Freisinnigen in erster 
Linie die Interessen des Bauernstandes wahrten. W ährend 
H err Büchtemann klar darstellt, daß die deutsch - freisinnige 
P a r te i  vor allen D ingen die P rivatw irthschaft beim Verkehrs­
wesen schütze, erwärmten sich die deutsch - freisinnigen Redner 
in M ittel- und Süddeutschland fü r S taa tsb ahn en .

Ueberall, wo und wie es gerade paß t, wie der „ p a r la ­
mentarische Korrespondent" recht naiv verräth. „ Im m e r  nur 
heran, heran, n u r hinein in die gute S tu b e "  — und jeder 
deutsch-freisinnige R edner schmückt seine gute S tu b e  ganz nach 
dem Geschmack derjenigen Leute au s , denen er sie empfiehlt.

F ü r  die verschiedenen Wahlkreise werden die verschiedenen 
Redner ausgesucht, die sich gegenseitig widersprechen."

D er „Reichsbote", dessen römischer Korrespondent intime 
Beziehungen zur Kurie zu haben scheint, schreibt: „ E s  ist eine 
Thatsache, daß zwischen der K u r i e  und der p r e u ß i s c h e n  
G e s a n d t s c h a f t  sehr lebhaft verhandelt wird und auch 
hier dürften Ucberraschungcn nicht ausbleiben, die auf gänzliche 
Umgestaltung der europäischen Politik, namentlich soweit solche 
die sozialen Verhältnisse betrifft, zurückzuführen sind."

L aS  nach der w e  st a f r i k a n i s c h e n  K ü s t e  be> 
s t i m m t e  d e u t s c h e  G e s c h w a d e r  ist bekanntlich unter 
das Kommando des Kontreadmirals Knorr gestellt worden, 
der a ls  besonders befähigter und energischer Seeoffizier gilt. 
Diese Ernennung hat nun in den Kreisen der M arine  des­
wegen ein großes Aufsehen erregt, weil hier zum ersten M a l 
ein A dm iral für eine ausw ärtige N ation kommandirt wird, 
während bisher nur Kapitäne zur S ee zu solchen Posten auS- 
ersehen wurden. M it  der plötzlichen Verstärkung durch die 
Korvette „B ism arck", die ursprünglich nach Ostasicn und der 
Korvette „A riadne", die nach Egppten bestimmt war, erhält 
dieses neuformirte Geschwader für die westafrikanische Küste 
eine S tärke , wie Deutschland noch niem als ein gleiches nach 
einer ausw ärtigen N ation gesandt hatte —  ein deutlicher 
B ew eis, welche Wichtigkeit F ürst Bismarck dieser ganzen 
Angelegenheit beilegt und m it welcher Energie er dort nöthigen- 
falls einschreiten will. Nach seiner neuesten Form ation wird 
das Geschwader, welches die deutsche Kriegsflagge an der west- 
afrikanischen Küste entfalten soll, aus 5 Schiffen mit 55 Ka­
nonen und 1298 M ann  Besatzung bestehen.

D er däni s c he  R e i c h s t a g  ist heute in Kopenhagen vom 
König m it einer Thronrede eröffnet worden, und zwar im 
Univcrsitätsfestsaale, da die Reichstagsräume durch den B ran d  
des Schlosses C hnstiansburg eingeäschert wurden. D ie T h ro n ­
rede nim m t bezug auf dieses Ereigniß, fordert die V ertreter 
auf, in Eintracht für das W ohl des Landes und Voltes zu 
arbeiten und legt ihnen besonders ans Herz, die Selbstständig- 
keit des Landes durch zuverlässige Vertheidigungsmaßregeln zu 
sichern. — D er ncugewählte Reichstag dürfte letzterem Wunsche 
gegenüber noch harthöriger sein, wie der vergangene. Nach 
W iederwahl der bisherigen Präsidenten vertagte sich der Reichs­
tag auf vier Wochen.

D ie e gyp t i s c he n  Plagen Englands sind durch Gordons 
letzten S ieg  und Einzug in B erber wieder um ein Bedeuten­
de» herabgemindert worden Gleichwohl bleibt eS bei W ol- 
selcyS Zug gen Khartum . I n  dem Prozesse der S taa tS - 
schuldenkasse gegen den egyptischen F iskus will der englische 
Kommissar nicht mitspielen. D er egyptische M inisterpräsident

Makart. ^
H ans M akart, einer der gefeiertsten M aler der Jetztzeit, ! 

ist, wie schon gemeldet, am Freitag in W ien verstorben, nachdem 
er bereits seit Mittwoch vollständig bewußtlos dagelegen. D er 
Tod kam seinen zahlreichen Freunden unerw artet, denn 
m an hatte letzteren Umstand auf Wunsch der F ra u  
M akart geheim gehalten; wenige Tage früher noch hatte er 
gearbeitet, zeigte sich heiter und guter D inge, spielte m it 
Freunden Karten und machte mit seiner F rau  einen Ausflug. 
Dienstag Nachts brach er zusammen und die rasch herbeige­
rufenen Aerzte konstatirten Hirnhautentzündung und Lungen- 
affektion. V or einiger Zeit bereits meldete man, M akart sei 
an einem Gehirnleiden erkrankt, die Aerzte hätten ihm alle 
Arbeit verboten und Landaufenthalt verordnet. E r ging nach 
Reichenhall, dann nach Payerbach, wo er m it seinem berühm­
ten ungarischen Kollegen Munkacsy zusammentraf und mit 
diesem noch über die Gerüchte betreffs seines geistigen Zustandes 
scherzte, und kehrte Ende Septem ber nach W ien zurück, sich 
m it vollem Eifer wieder in die Arbeit stürzend. D er an­
scheinenden Besserung seines Zustandes folgte hier bald das 
frühzeitige Ende. M akart w ar noch nicht 45  Jah re  alt und 
starb im  Zenith seines R uhm es. E r  w ar der S o h n  eines 
Schloßdieners in S alzburg  und empfing seine ersten künst­
lerischen Eindrücke aus den reichen Dekorationen des dortigen 
Schlosser M irabell. S e in  erster E in tritt in die Kunst w ar 
nicht eben vielversprechend. Bon der Wiener Akademie, in die 
er im  Alter von 16 Jah ren  eintrat, wurde er a ls  talentlos 
entlassen. E rst sein Schwager, der M ale r Schiffm ann, er­
kannte M akartS T alen t und führte ihn in die Schule PylotyS 
ein, wo er m it Defregger, Lenbach, G abriel M ax u. s. w. 
wirkte. S eine „M odernen Amoretten" waren das erste Werk, 
das seinem Namen eine große B erühm theit schaffte und diese 
steigerte sich bei jedem neu erscheinenden größeren Gemälde, 
die nun in rascher Aufeinanderfolge erschienen. W er kennt 
nicht die „sieben Todsünden" oder „die Pest in F lorenz", die

N ubar Pascha hat sich den Mächten gegenüber wegen seiner 
vertragsw idrigen Finanzpolitik m it dem D ränge der Noth zu 
enschuldigen gesucht. D am it w ird er indeß wohl schwerlich 
Glück haben, wenn er nicht nachweist, daß er etwas anderes 
ist, a ls eine bloße D rahtpuppe in englischer Hand. Und 
das soll dem biedern N ubar wohl schwer werden.

C h i n e s e n  und F r a n z o s e n  liegen einander jetzt scharf in 
den Haaren. Erstere haben in Tonkin, letztere in Kelung 
einige Erfolge auszuweisen. Zwischendurch schlänge!» sich 
immer und immer wieder Vermittlungsgerüchte, die aber auf 
das allmälig dagegen abgestumpfte Empfindungsvermögen der 
öffentlichen M einung keinen Eindruck mehr machen.

D ie Wahlbewegung in N o r d a m e r i k a  erregt in 
Deutschland weniger Interesse, a ls  es unter anderen Umständen 
der F all sein würde, weil w ir selbst mitten in einem Kampf 
ähnlicher A rt stehen, der uns denn doch ein wenig näher an­
geht. Ucberdies liegen die D inge in den Vereinigten S taa ten  
so, daß Niemand sich getraut, den Ausgang vorhcrzusagen. 
D ie Aussichten der Republikaner sind indessen aus zwei 
Gründen noch imm er als die besseren anzusehen; einmal weil 
sie nur 27 W ahlstimmen zu gewinnen brauchen, während die 
Demokraten deren 48 nöthig haben, und dann, weil sie im 
Besitze sind, d. h. über weit größere K orruptionsm ittel ge­
bieten, a ls  ihre Gegner. W as das bedeutet, haben die Dem o­
kraten 1875 erfahren, wo ihr Kandidat T ilden thatsächlich 
die M ehrheit erlangt hatte, die aber durch die eigenthümliche 
„Zählkunst" der Republikaner in das Gegentheil umgewandelt 
wurde. D a s  kann sich leicht wiederholen.

Deutsches Weich.
B erlin , 6. Oktober 1884.

—  S eine M ajestät der K a i s e r  brachte gestern die V or­
mittagsstunden niit Erledigung von Regierungsgeschäften und 
Entgegennahme einiger Vortrüge in seinem Arbeitszimmer zu. 
D en beabsichtigten Besuch des Gottesdienstes, sowie die später 
in Aussicht genommene F ah rt zur Beiwohnung der Pferde- 
rennen, hatte S e . M ajestät der Kaiser der inzwischen einge­
tretenen ungünstigen W itterung wegen sich veranlaßt gesehen, 
wieder aufzugeben. Doch ist das Befinden S r .  M ajestät des 
Kaisers wie auch I h re r  M ajestät der Kaiserin ganz vor- 
trefflich. Z um  Besuch bei den Kaiserlichen M ajestäten sind 
gestern die Großherzoglich Mecklenburg-Schwerinschen H err­
schaften aus Mecklenburg in B aden-B aden eingetroffen. —  
Ueber den Tag der Rückkehr S r .  M ajestät des Kaiser« von 
B aden-B aden nach B erlin  ist bis zur S tunde hierselbst D efi­
nitives nicht bekannt. Wie man erfährt, gedenkt S e . M ajestät 
der Kaiser jedoch zunächst am 21. d. M . noch der Feier der 
goldenen Hochzeit des Fürsten und der Fürstin  von Hohen- 
zollern beizuwohnen und nach Beendigung der Feierlichkeiten 
von Sigmar-ingen nach B erlin  weiterzureiscn.

Ausland.
P a r is , 5. Oktober. Eine Depesche des A dm irals Cour- 

bet aus Kelung vom 4. d. M . meldet: Die Werke im 
! Süden  und Osten der Rhede sind heute durch die LandungS- 

kompagnien ohne W iderstand besetzt worden. V or jedem 
weiteren Vorgehen gegen T am sui oder die Kohlengruben ist 
es unerläßlich, die Hauptpunkte zu befestigen, so daß sie m it 
wenig M annschaft vertheidigt werden können, ebenso ist die 
Zerstörung mehrerer der von den Chinesen aufgeführten Schanz- 
werke nothwendig. D ie  B atterien  von T am sui sind demon- 
tir t, w ir arbeiten daran, die von den Chinesen durch versenkte 
Dschunken und durch Torpedos hergestellte S p e rre  zu zerstören.

P a r is , 5. Oktober. E in  Telegram m  aus Arequipa von 
gestern sagt, in den südlichen Departem ents von P eru  werde 
die A utorität des G enerals Caccres anerkannt. D er für 
Arequipa ernannte Delcgirte des G enerals CacereS, Canevaro, 
habe eine Proklam ation erlassen, welche die seitherige V er­
fassung für in K raft stehend erkläre, den Frieden m it Chili 
als vollendete Thatsache acceptire und die B estrafung derjenigen 
verlange, die, nachdem sie die gesetzlich bestehende Regierung 
in Anwesenheit des Feindes gestürzt, einen für das Land nach- 
theiligen Frieden unterzeichnet hätten.

P a r is , 5. Oktober. D er TempS und der N ational 
führen aus, daß das Gefecht von Lochnan nicht in Folge 
einer Ueberraschung durch den Feind eingetreten, sondern daß 
es das Vorspiel der angeordneten Operationen gewesen sei. 
D ie französischen Kanonenboote hätten RekognoSzirungen vor­
nehmen sollen, um die S treitk räfte und die S tellung  des 
Feindes kennen zu lernen. General N ogrier kenne jetzt 
die S treitkräfte des Feindes, konzentrire seine Truppen und

„C leopatra", „Einzug K arls  V. in Antwerpen", „C ata lina 
C ornaro", die „Jagd  der D ian a" und „der S om m er."  M an  
mag manchen schwerwiegenden V orw urf gegen eine Anzahl 
seiner B ilder erheben, sie zeigten oft eine zu große K ulti- 
virung des Nackten, des Fleisches, aber man muß doch zu­
gestehen, daß sie an malerischer Schönheit, an ungezwungener 
Anmuth der Bewegungen ihrer F iguren, an koloristischer 
G luth  und Pracht in unserem Jahrhundert ihres gleichen 
nicht finden. I n  dem zu früh verstorbenen M akart wird eine 
der merkwürdigsten malerischen Begabungen zu Grabe getragen, 
welche die neuere Kunstgeschichte kennt. —  S e i t  gestern Abend 
ist M akartS Leiche in seinem herrlichen Atelier mitten unter 
seinen B ildern  aufgebahrt. D ie Secirung  des Gehirn» ergab 
a ls  Todesursache Entzündung der G ehirnhaut m it B lu ta u s ­
tritt. D a s  Leichenbegängniß findet morgen statt. Junge 
Künstler werden den S a rg  vom Trauerhause zur Kirche tragen. 
D ie Künstler-Genossenschaft beschloß den Namen M akartS 
durch ein im Künstlerhause angebrachtes Epitaphium  fü r imm er- 
währende Zeiten zu ehren. M a le r Lenbach, die Münchener 
Künstler-Genossenschaft und viele andere Künstler-Korporationen 
haben Beileidstelegramme gesendet.

Kleine Mittheilungen.
( D e r  B r a n d  d e s  S c h l o s s e s  i n  K o p e n ­

h a g e n ) ,  eine historische sensationelle Begebenheit aus dem 
Ende des vorigen Jah rhunderts, hat kürzlich eine schreckenSvvlle 
W iederholung erfahren. Eine S onn tag  Abend angelangte D e­
pesche au» Kopenhagen meldete, daß daselbst das königliche 
Residenzschloß, die Christiansborg, in Flam m en stehe, eine 
weitere Depesche, daß das Schloß innen völlig ausgebrannt 
sei. D ie Christiansborg, eines der großartigsten Schlösser 
E uropas, wurde in seiner gegenwärtigen Gestalt nach dem 
B rande von 1794  durch den Baudirektor Hansen in italienisch­
französischem S ty le  aufgeführt. E s  hat an der Kontrefaxade 
am Schloßplatz eine Länge von 360 F uß  und ein herrliches,

werde dem Feinde entgegen gehen, man dürfe einen Zusammen­
stoß des französischen Expeditionskorps m it den Chinesen in 
aller Kürze erwarten. D em  Tem ps zufolge hätte A dm iral Courbet 
dem Adm iral LespoS empfohlen, bei Tam sui vorsichtig zu 
Werke zu gehen und nur dann T ruppen  landen zu lassen, 
wenn Aussicht dafür vorhanden sei, daß man die S tellung  
auch behaupten könne.

Wrovinzial- Nachrichten.
Schwetz-Neuenburger N iederung, 5 . Oktober. ( D i e  R e ­

p a r a t u r b a u l e n  a n  u n s e r e r  H a u p t s c h l e u s e )  sind 
jetzt soweit gefördert, daß in diesen Tagen der untere Theil der­
selben fertig gestellt werden wird. AlSdann erhält da- M ontau- 
Wasser, welche- seit 4  Wochen abgesperrt war und schon bedeutend 
angewachsen ist, wieder seinen freien Abfluß.

Graudenz, 5 . Oktober. ( Z u r  R e i c h s t a g - w a h l . )  
D ie heute vom liberalen Verein veranstaltete Wählerversamm­
lung im hiesigen Schützenhause war recht stark besucht. Herr 
Recht-anwalt Wagner führte den Vorsitz. Nachdem der frühere 
Landtagsabgeordnete Schnackenburg-Mühle Schwetz eine längere 
Rede gehalten, wurde derselbe einstimmig zum Reichstag-kandidaten 
für unsern Wahlkreis aufgestellt. Nun kaun der Tanz losgehen!
—  D er „Ges." schreibt in seiner N r. 1 5 9 , daß die Polen sich 
sehr gern die Unterstützung der Deutschen bei den Wahlen gefallen 
lasten, aber zu Gegendiensten niemals bereit seien. Demgegen­
über erwidert daS „Westpr. Volk-blatt", daß z. B .  bei der 
letzten Landtagswahl in Freystadt die Polen ihren Kandidaten 
Sentkowski-Sluppe fallen ließen und geschloffen für Puttkamer-Gr. 
Plauth stimmten.

Neustadt, Westpr., 6 . Oktober. ( Z u r  R e i c h s t a g  S- 
w a h l . )  Gestern hielten hier deutschgesinnte M änner eine Ver­
sammlung ab, in welcher über die Aufstellung eines Kandidaten 
für die Reich-tag-wahl berathen wurde. Nachdem Herr Landrath 
Gumprecht, um in seiner Eigenschaft a ls Wahl-Kommissar 
etwaige Schwierigkeiten zu vermeiden, abgelehnt hatte, wurde Herr 
General-Lieutenant z. D .  v Kleist auf Rheinfeld bei CarthauS 
als ReichStags-Kandidat für den Wahlkreis Neustadt-Carthaus 
aufgestellt.

E lb ing , 5 . Oktober. ( B e h r e n d  g e f a n g e n . )  Neue­
ren Nachrichten zufolge soll der vor einiger Zeit aus Marien» 
bürg mit großen Geldsummen flüchtig gewordene Jude I .  M .  
Behrend von der Polizei in New-Uork aufgefunden und verhaftet 
sein. Vor seiner Ermittelung hatte man bereits die Entdeckung 
gemacht, daß derselbe bei einem Bankier 4 0  0 0 0  Thlr. deponirt 
hatte. B ei seiner Verhaftung sind noch 2 0  0 0 0  Thlr. bei ihm 
vorgefunden, so daß also im Ganzen 6 0  0 0 0  Thlr. beschlagnahmt 
sind. D ie  New-Uorker Polizei beansprucht hiervon den vierten 
Theil, so daß noch 4 5  0 0 0  Thlr. zur Bertheilung an die G läu­
biger gelangen können. Inw iew eit diese M ittheilung sich bewahr­
heitet, dürfte noch abzuwarten sein.

K önigsberg, 6 . Oktober. ( R o ß s c h l ä c h t e r e i . )  Während 
des verflossenen Q uartals sind in ven hiesigen fünf Roßschläch­
tereien zusammen 5 7 4  Pferde geschlachtet worden, die bei einem 
Durchschnittsgewicht deS ausgeschlachteten Fleisches von 2 Ctr. 
pro Pferd ein Gesammtgewicht von 1 1 4 8  Ctr. ergeben. I n  
dieser Zahl sind 2 2 9  Ctr. enthalten, die zur Hundefütterung ab­
gegeben wurden, so daß 9 1 9  Ctr. verbleiben, die a ls Koch- resp. 
Bratenfleisch oder a ls Wurst- und Klopspräparate zum Genuß 
für Menschen verkauft worden sind.

Brom berg, O.Oktb. ( O b l i g a t o r i s c h e  F o r t b  i l d u u m ­
s c h u l e . )  D er hiesige Handwerker-Verein unterhält seit über 
dreißig Jahren eine sogenannte Sonntagsschule. Z u den Kosten 
derselben werden seit einigen Jahren von feiten der Königlichen 
Regierung und deS M agistrats Zuschüsse geleistet. D er Besuch 
der Schule, welche bekanntlich bezweckt, den bei hiesigen Meistern 
beschäftigten Lehrlingen Gelegenheit zu geben, ihre Schulkenntniffe 
zu befestigen und zu erweitern, war bisher nicht obligatorisch. 
Obgleich den Schülern durch die Theilnahme an dem Unterricht, 
welcher während zweier Stunden allsonntäglich ertheilt wird, fast 
gar keine Kosten erwachsen, ließ der Besuch stets viel zu wünschen 
übrig. D ie  Abneigung einzelner Burschen gegen diese segensreiche 
Einrichtung war nicht zu überwinden. ES ist vorgekommen, daß 
die Lehrlinge den Meistern entliefen, und zwar lediglich aus dem 
Grunde, weil der Besuch der Sonntag-schule zur Bedingung ge­
macht worden war. Dieser unhaltbare Zustand mußte beseitigt 
werden. Allerdings mit schwerem Herzen und nach langwierigen 
Debatten kamen die Mitglieder de- Handwerker-Vereins zu dem 
Entschlüsse, einen Antrag auf Einrichtung einer obligatorischen  ̂
Fortbildungsschule bei dem Magistrat einzureichen. I m  Prinzip  
ist feiten- de- Magistratskollegiums diese Steuerung bereits ge­
nehmigt worden. D ie  Ausarbeitung deS S ta tu ts  und Lehrplans

von Thorwaldsen m it S ta tu en  und Reliefs geschmücktes P o r ­
tal. I m  In n e rn  deS Schlosses ist besonder- der R ittersaal 
mit einem 160 Fuß langen Relief, der Ragnarök, von Freund 
und Bissen, hervorzuheben, während Thorw aldsen'- berühmte- 
B asre lie f, Alexander'- Einzug in Babylon darstellend, einen 
anderen S a a l  schmückt. D a s  gestrige Feuer ist die W ieder­
holung jene- furchtbaren B randes von 1794. Glücklicher­
weise ist die Rettung der Gemäldesammlung und mehrerer 
Kostbarkeiten möglich gewesen; andere freilich scheinen ein 
Raub der F lam m en geworden zu sein. Eine weitere Depesche, 
die m it derjenigen des „W . T . B ."  eingermaßen in W ider­
spruch steht, berichtet von I I  Uhr Abend-, daß die Feuer­
garben vom Winde noch immer über die S ta d t getrieben 
werden, so daß man für die Bibliothek, da- Archiv und da- 
Thorwaldsen-M useum fürchtet. Erst im Ja h re  1862 ist im 
meerumschlungenen „D anm ark" ein Königssitz, nämlich die am 
S unde gelegene Frederiksborg, die Som mer-Residenz Christian , 
IX ., durch Feuer zerstört worden.

( C h a r l o t t e  G r a f  g e f u n d e n )  a ls Leiche. D aS 
unglückliche Mädchen, dessen spurloses Verschwinden in W ien 
zu Anfang dieses M onats  bedeutende- Aufsehen erregte, hat, 
wie jetzt mit Bestim m theit gesagt werden kann, einen S e lb s t­
mord begangen. D ie Leser werden sich noch an die mysteriöse 
Affaire erinnern. Am 8. v. M . entfernte sich nämlich die 
19jährige Charlotte, Tochter deS Wechselstuben - JnhaberS 
I .  G . G raf, gegen 7 Uhr Abends in Hauskleidern au - ihrer 
Wohnung in der Praterstraße in Wien und wurde seit dieser 
Zeit nicht wieder gesehen. D a s  junge und hübsche Mädchen 
war die B ra u t eine- LederhändlerS au - NikolSburg und sollte 
in wenigen Wochen ihre Hochzeit feiern. S ie  beschäftigte sich 
noch am Tage ihres Verschwinden- m it Einkäufen zu ihrer 
Ausstattung, und T ag s zuvor hatte sie noch einen zärtlichen 
B rie f an den B räu tig am  nach NikolSburg geschrieben — 
nichts deutele ein Zerw ürsniß, eine M ißstim m ung an. D ie  
E ltern  de- M ädchen- konnten nur an eine Entführung oder



wird bereits ebenfalls in  A ngriff genommen sein, so daß den 
Stadtverordneten nächstens eine diesbezügliche Vorlage zugehen 
dürfte.

^  Brom berg, 6. Oktober. ( W a h l v e r s a m m l u n g . )  
Gestern Abend fand im  Schützenhause eine zahlreich besuchte 
nationalliberale Wählerversammlung statt. Der Kandidat der 
Nationalliberalen, Herr Regierungsrath Menz, hielt seine P ro ­
grammrede, welche m it großem Beifa ll aufgenommen wurde. 
Schließlich wurde die Kandidatur des Herrn Regierungsraths 
Menz von der Versammlung acceptirt. —  Heute Abend spricht 
Rickert aus Danzig im  hiesigen Schützenhause.

Bromberg, 6. Oktober. ( E i n e  f a t a l e  G e s c h i c h t e .  
V e r h u n g e r t . )  V or einigen Tagen wollte der Sohn eines 
bekannten Bromberger Bürgers in B erlin  Hochzeit machen. D ie 
hiesigen Anverwandten trafen Vorbereitungen zu der Festlichkeit. 
D er Tochter vom Hause wurde eine prachtvolle Robe angefertigt 
und diese nebst anderen Sachen in zwei große Reisekörbe gepackt. 
D ann tra t man die Reise an. I n  B erlin  fehlte ein Koffer und 
der zweite war ein fremder. ES hatte eine Vertauschung statt- 
gefunden. D er W irrw a rr, welcher nun entstand, war ein un­
beschreiblicher. D ie Tochter jammerte um ihre Robe. Der Vater 
war in  Verlegenheit wegen eines Festanzuges u. s. w. Indeß 
kam man auf den Gedanken, ob sich nicht noch bis zum Beginn 
der Feier andere Kleider beschaffen ließen. Der Vater nahm den 
Daumen von der Börse und richtig wurde noch alles Erforderliche 
beschafft. M a n  war ja in  B erlin . W ohin die fehlenden werth- 
vollen Sachen gerathen sind und ob sie jemals in den Besitz des 
rechtmäßigen EigenthümerS gelangen werden, darüber verlautet 
noch nichts. —  A u f einem Stallboden in der Nähe des Okolloer 
QuartierhauseS wurde am Freitag ein kränklich aussehender M ann 
bemerkt. A ls  der W irth  sich näher m it ihm beschäftigte, gewahrte 
er, daß derselbe vollständig entkräftet sei. M i t  Hülfe eines eiligst 
herbeigerufenen M ilitärarztes versuchte man dem Kranken etwas 
flüssige Nahrung einzuflößen. D er Zweck wurde nicht erreicht. 
Nach einigen M inuten schon verstarb der Unglückliche. Der Sach> 
verständige sprach sich dahin aus, daß der M ann wahrscheinlich 
schon mehrere Tage dort gelegen und wegen Mangels jeglicher 
Nahrung und Pflege bei der herrschenden kühlen W itterung seinen 
Tod gefunden haben müsse. I n  der Leiche wurde der Arbeiter 
M usolf aus Oplawiec erkannt. (B r .  T .)

Neustettin, 6. Oktober. ( E i n e n  g r a u e n h a f t e n
T o d , )  der wiederum auf nicht genügende Kinderbeaufsichtigung 
zurückzuführen ist, erlitt am Freitag, den 3. d. M ls . ,  das 4jährige 
Töchterchen des hiesigen Webermeister- C arl Schnick. Dasselbe 
hatte am Tage vorher in der Nähe des Kirchhofe- m it andern 
Kindern bei einem auf dem Felde angezündeten Feuer so lange 
gespielt, b i-  es schließlich vom Feuer ergriffen wurde. Aeußerst 
mühevoll gelang es die brennenden Kleider zu löschen, doch hatte 
da- Kind so schwere Brandwunden erhalten, daß es unter den 
gräßlichsten Schmerzen verstarb.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, den 7. Oktober 1884.

—  ( D ie  P a r t e i  „ m i t  dem l a n g e n  N a m e n ") , resp. die 
Partei der Linksliberalen, der Fortschrittler oder Freisinnler hielt 
gestern in Kulmsee die Schlußberathung über die von ih r aufge­
stellten Kandidaten. Nicht so wie in früheren Jahren, wo die 
Führer dieser Partei ihren frommen Wünschen nicht den geringsten 
Zwang anzulegen brauchten, konnte diesmal bei der Kandidatenfrage 
Verfahren werden. ES ist ja leider die böse, böse Zeit gekommen, 
in welcher die freie Selbstbestimmung der Menschen garnicht mehr 
anerkannt w ird. „ W ir  bestimmen, und I h r  Uebrigen untersteht 
Euch nicht, zu mucksen!" durften die fortschrittlichen Diktatoren 
f r ü h e r  befehlen. Vorbei! vorbei! Um nun bei der Wählerschaft 
einigermaßen Chancen zu erwerben, war es nöthig, Kandidaten 
in 's  Auge zu fassen, deren politisches Glaubensbekenntniß noch 
etwas Königstreue und Vaterlandsliebe durchschimmern läßt und 
die sonach befähigt sind, dem feurigen Patriotism us der Konser­
vativen, verzwickt m it den entsetzlichen Antisemiten, Konkurrenz zu 
machen. A ls  besonders geeignet hierzu wurden befunden die 
Herren Schwartz-Thorn und Dommes-Sarnau. Beide wurden 
m it Vorbehalt, nämlich m it der Bedingung aufgestellt, fre iw illig  
zurückzutreten, wenn der R iva l die meisten Stimmen in  der 
Wählerversammlung in  Kulmsee auf sich vereinigen würde. Dieser 
denkwürdige Akt hat gestern stattgefunden: Herr Dommes erhielt 38, 
Herr Schwartz 29 Stimmen. Herr DommeS ist also der M ann, 
welcher unS gegenübersteht. D as politische Glaubensbekenntniß 
desselben haben w ir  in  dem Referate über die Wählerverfammlung 
der gemäßigt Liberalen und Konservativen am Sonntag bereits

einen Gewaltakt glauben, doch lieferten die eifrigst betriebenen 
Recherchen der Polizei keinerlei Anhaltspunkte, welche diese 
Annahme bestätigt hätten. D as verschwundene Mädchen wurde 
zum letzten M ale  in der Tempelgasse gesehen, wo sie dem 
Donau-Kanal zuging. Nun hat das Auffinden der Leiche des 
unglücklichen Mädchens Licht in die traurige Affaire gebracht. 
Freitag, den 26. v. M ., gelangte an die Fam ilie G ra f die 
telegraphische Meldung aus Preßburg, daß zwischen Ragendorf 
und Preßburg ein weiblicher Leichnam angeschwemmt worden 
sei, auf den die Beschreibung der verschwundenen Charlotte 
G ra f paßte. D araufh in  begab sich ein Schwiegersohn des 
Wechselstubenbesitzers G ra f nach Ragendorf, konnte aber den 
Leichnam wegen der vorgeschrittenen Verwesung nicht erkennen 
und berief deshalb den Vater des vermißten Mädchens an 
O r t und Stelle. Dieser agnoscirte die Leiche an den K le i­
dungsstücken, an dem vorhandenen Schmuck und der gemärkten 
Wäsche als die seiner verschwundenen Tochter. D ie  Leiche 
wurde auf Wunsch der Angehörigen untersucht und wurde 
keinerlei Verletzung gefunden, die auf einen gewaltsamen Tod 
schließen ließe. W ie und warum Charlotte G ra f den Tod gesucht 
hat, das ist noch immer ein Räthsel, und jetzt deckt es das Grab.

( D i e b  s t a h l  V e r s i c h e r u n g . )  Aus R iga w ird ge­
schrieben: Echt russisch und nur in Rußland möglich ist eine 
„Gesellschaft zur Versicherung von Pferden gegen Diebe." 
Eine solche hat sich in Livland und Kurland gebildet und die­
selbe ist, wie der „B a lt .  Wehstn." berichtet, in ihrer B ildung 
bereits so weit vorgeschritten, daß die Statuten nach Peters­
burg zur Bestätigung eingesandt worden sind. D ie  Gesell­
schaft beabsichtigt in  der ersten Ze it ihre Thätigkeit nur auf 
Liv- und Kurland auszudehnen. D er S itz der Gesellschaft 
w ird  in  Riga sein. Gegen die Ausführung der Pferde über 
die Grenzen der beiden genannten Gouvernements w ill die 
Gesellschaft durch AuSbietung von Prämien fü r die Ergreifer 
der Pferdediebe, welche solche Thiere über die Grenze führen, 
zu wirken beabsichtigen.

mitgetheilt. E r betonte gestern nur noch besonders scharf, daß 
volle Gewerbefreiheit sein Idea l und der Antrag Ackermann für 
ihn unannehmbar sei. Ackermann w ill bekanntlich, daß nur geprüfte 
Meister, berufstüchtige und unbescholtene M änner, das Recht haben 
sollen, Lehrlinge zu halten, auszubilden und sie zu befähigen, fü r ih r 
Fortkommen in der Welt, ob I n -  oder Ausland, sorgen zu können. 
Herr Dommes w ill, wie Alle, die für volle Gewerbefreiheit 
schwärmen, daß Jedermann, selbst wenn er nicht eine Klobe Holz 
spalten kann, oder wenn er eben das Zuchthaus, vielleicht wegen 
betrügerischen Bankerotts, verlassen hat, berechtigt sein soll, sofort 
eine Buchdruckerei- oder eine andere beliebige Werkstatt zu eröffnen 
und darin eine unbeschränkte Anzahl Lehrlinge zur beliebigen 
Ausbeutung seiner Zwecke 3— 4 Jahre aufzunehmen und hiernach 
körperlich und geistig verkümmert allem daraus folgenden Elend 
preiszugeben. Und da in  allen politischen Fragen, wo es sich 
um das allgemeine Volkswohl handelt, die Gegensätze zwischen 
den Linksliberalen und Konservativen ebenso schroffe sind, so 
schließen w ir hiermit unseren Bericht über die fortschrittliche 
Wählerversammlung in Kulmsee m it dem Sprichwort: „P rüfet
Alles und behaltet das Beste!"

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Herr Religionslehrer Muchowski 
in Berent ist als P farrvikar in Grzywna angestellt.

—  ( W e i h n a c h t s a u s s t e l l u n g . )  Der polnische Hand­
werkerverein w ill in  diesem Jahre, wie schon in den Jahren 1872 
und 74, eine Weihnachtsausstellung und zwar ungefähr 2 bis 3 
Wochen vor dem Feste veranstalten. D ie früheren Ausstellungen 
des Vereins waren von dem besten Erfolge gekrönt und da auch 
deutsche Handwerker an der diesjährigen Ausstellung sich betheiligen 
wollen, so berechtigt auch diese zu den besten Erwartungen.

—  ( T u r n  f a h r t . )  Am nächsten Sonntag unternimmt 
der Bromberger Turnverein eine Turnfahrt nach Thorn und 
Kulmsee.

—  ( I n n u n g - w e s e n . )  V or kurzem wurde eine an
die Provinzial-Regierungen gerichtete Verfügung de- Handels­
ministeriums erwähnt, in  welcher es den Behörden zur Pflicht 
gemacht w ird, die hervortretenden Innung-bestrebungen m it Rath 
und That zu fördern. D ie  bezüglichen Bestrebungen unter den 
Handwerkern sind verschiedener A r t :  Einerseits sind an vielen
Orten neue Innungen in der B ildung begriffen, dann aber t r it t  
die Zeit immer näher heran, in welcher die älteren Innungen, 
ihre Statuten in  Uebereinstimmung m it dem Jnnungsgesetze vom 
18. J u n i 1881 zu bringen haben. Nach Artikel 3 dieses Ge­
setzes können die Innungen, welche schon vor Erlaß desselben be­
standen und bis zum Ablauf des JahreS 1885 ihre Verfassungen 
den Bestimmungen deS Artikels 1 entsprechend nicht umgestaltet 
haben, durch die Zentralbehörde aufgefordert werden, diese Um­
gestaltung innerhalb einer bestimmten Frist zu bewirken. W ird  
dieser Aufforderung nicht entsprochen, so ist die Zentralbehörde 
befugt, die Schließung der Innung  anzuordnen. —  Bekanntlich 
können Innungen, welche nicht derselben Aufsichtsbehörde unter­
stehen, zur gemeinsamen Verfolgung ihrer Aufgaben, sowie zur 
Pflege der gemeinsamen gewerblichen Interessen der betheiligten 
Innungen zu Jnnungsverbänden zusammentreten. Von dieser Be- 
fugniß ist dem Vernehmen nach in erfreulicher Weise Gebrauch 
gemacht worden; sie hat offenbar einem Bedürfnisse entsprochen. 
Wie verlautet, haben schou 16 solche Jnnungsverbände die be­
hördliche Genehmigung erhalten und 7 solche sind noch in der 
B ildung begriffen.

— ( P r ä m i i r u n g  v o n  L e h r l i n g s a r b e i t e n . )  
Dem Vernehmen nach werden auch im nächsten E ta tjah re , um 
die neuerdings vielfach m it günstigem Erfolge veranstalteten A us­
stellungen von Arbeiten der Handwerkslehrlinge zu fördern, den­
jenigen Veranstaltern solcher Ausstellungen, welche für eine zweck­
mäßige Einrichtung derselben und für die sachkundige und unpar­
teiische Beurtheilung der ausgestellten Arbeiten die erforderlichen 
Bürgschaften bieten, Staatszuschüsfe, so weit die M itte l reichen, 
zur B ildung von Staat-preisen zur Verfügung gestellt werden. 
Wo Innungen bestehen, welche die Pflege und Beaufsichtigung 
des Lehrlingswesens zum Gegenstand ihrer korporativen Thätig ­
keit gemacht haben, werden die Ausstellungen, welche von einer 
Vereinigung derselben, von Jnnungsverbänden, veranstaltet werden, 
bei der Bewilligung von Staatszuschüssen in  erster Linie berück­
sichtigt werden.

—  ( F ü r  F o r s t a n w ä r t e r . )  Auf Grund deS § 23 
des Regulativs über Ausbildung, Prüfung und Anstellung für die 
unteren Stellen des Forstdienstes in  Verbindung m it dem M il i t ä r ­
dienste im  Jägerkorps vom 15. Februar 1879 werden bei den 
Königlichen Regierungen zu Stralsund, Breslau, Oppeln, Magde­
burg, T rie r und bei der Königlichen Hofkammer zu B erlin  neue 
Notirungen forstversorgungsberechtigter Jäger der Klaffe I .  
bis auf Weiteres dergestalt ausgeschlossen, daß bei den genannten 
Behörden nur die Meldungen solcher im laufenden Jahre den 
Forstversorgungsschein erhaltenden Jäger angenommen werden 
dürfen, welche im Bezirke derjenigen der vorgenannten Behörden, 
bei welcher sie sich melden, zur Zeit des Empfange- des Forst- 
versorgungsscheinS im Königlichen Forstdienste bereits länger a l- 
zwei Jahre beschäftigt sind. D ie Zahl der Anwärter ist gegen­
wärtig am geringsten in den Regierungsbezirken Marienwerder, 
Arnsberg, Caffel, Aachen und Frankfurt.

—  ( D a S  E w i g w e i b l i c h e . )  E in  Frauenzimmer, wel­
ches m it der Weisung, sich binnen 10 Tagen ein Unterkommen 
zu verschaffen, aus dem Kriminalgefängniß entlassen worden war, 
woselbst sie eine H aft wegen unsittlichen Lebenswandels verbüßte, 
wurde gestern Nacht um 2 Uhr total betrunken und in  para­
diesischem Kostüm aufgefunden. D ie  „Hebe" hatte in sinnloser 
W uth ihre Kleider in  lauter Fetzen zerrissen. Ih re  Ueberführung 
in daS polizeiliche Verwahrsam erfolgte sofort.

—  (P  o l i  z e i  b e r i  ch t.)  7 Personen wurden arre tirt,
darunter ein Arbeiter, welcher von der Staatsanwaltschaft zu 
Gnesen wegen Diebstahls verfolgt wurde.

Mannigfaltiges.
Z e h l e n d o r f ,  1. Oktober ( F i s c h r e i c h t h u m. )  D ie Perle des 

Grunewaldes, die Tausende von Berlinern jährlich zu sich hinauslockt, 
ist der Schlachtrufes. Schon immer stand derselbe auch in dem Rufe 
einer der fischreichsten Landseen zu sein. Doch hatte er diesem seinem 
Rufe bei allen festlichen Fischzügen, die allsommerlich stattfinden, bisher 
wenig Ehre gemacht. D a  war es in der verflossenen Woche, daß der 
Fleischermeister Conds zwei Züge machte und damit 80 Centner Fische, 
namentlich Bleie und Welse, zog. Das Netz riß fast vor der Fülle und 
Personenboote, die 25 Personen fassen, waren bis zum Rande mit zap­
pelnden Thieren gefüllt, daß sie nur wenige Zoll aus dem Wasser hervor­
ragten

B e r g z o w ,  29. September. ^ S e l t e n h e i t . )  Eine für die jetzige 
Jahreszeit merkwürdige Entdeckung wurde vor einigen Tagen von einem 
Jäger hier gemacht. Derselbe fand eine alte Häsin mit vier kaum einige 
Tage alten' Jungen.

Aus Lothringen. ( D i e  W ö l f e )  machen sich, wie der 
Gaz. de Lorr. geschrieben w ird, in  Lothringen bereits wieder be­
merkbar; in  Wustweiser bei Saargemünd haben sie drei Schafe

zerrissen, während man bei Buschborn (Kanton Dolchen) eine 
W ölfin hat erlegen können, welche 33 K ilogr. wog. D ie Revue 
Agricole verlangt, daß die Gemeinderäthe und die landwirthschaft- 
lichen Vereine sich bei der Landesregierung darum bemühen 
möchten, daß dieselbe die Prämie fü r erlegte Wölfe verdoppele.

P a r i s ,  4. Oktober. ^ V e r f r ü h t . )  Der Figaro erzählt: Ein junger 
M ann fährt auf der Bahn und ist mit einer hübschen jungen Frau und 
einem älteren Herrn allein im Koupö. Schon seit Abfahrt des Zuges 
ist er in seine Zeitung vertieft und w irft nur von Zeit zu Zeit einen 
verstohlenen Blick auf sein schönes vi8-a-vis, welches es nicht unterläßt, 
ihm denselben kokett zu erwidern. D a  naht der schmale Viadukt einer 
Kreuzbahn. Im  Waggon wird es für einen Moment finster. Herr A. 
springt elektrisirt auf, umarmt die nichts ahnende Dame. giebt ihr einen 
Kuß und setzt dann ruhig seine Lektüre fort. —  „Mein Herr, was fällt 
Ihnen ein, was unterstehen S ie sich?" ruft die junge Frau  mit E nt­
rüstung. Herr A. steht etwas verwirrt auf und sagt: „Ach, verzeihen 
Sie, ich war äußerst zerstreut, ich glaubte, das wäre schon der große 
Tunnel zwischen W. und Z ."_________________________________________

Kemeinnütziges.
( Wo l l s a c h e n  zu r e i n i g e n . )  M an nehme dazu lauwarmes 

starkes Seifenwasser, wasche darin Stück für Stück, ohne etwas zuvor 
einzuweichen, und nehme znm zweiten Male eben solches Wasser, dem man 
für weißwvllene Röcke etwas Blau zufüge. Nachdem man die Wäsche 
hierin gewaschen, hänge man sie, ohne sie auszudrücken, sofort auf. Große 
Bettdecken werden aus einen Tisch gelegt, gut eingeseift und dann aus­
gedrückt̂ ______ _______________________________________________________

Fü r die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin , den 7. Oktober.

6 10/84. 7 10/84.
F o n d s : schwach.

R u fs . B a n k n o t e n .................................... 206— 70 206— 70
W arschau 8 T a g e .................................... 206— 30 2 0 6 - 3 5
R ufs. 5 /o A n le ihe  von 1877 . . — —
P o ln . P fan d b rie fe  5 "/<, . . . . 62— 10 62— 20
P o ln . L iq u id a tio n s p fa n d b riffe  . . 56 —  10 56 — 20
W estpreuß. P fan db rie fe  4"/<> . . . 102 102
Posener P fan db rie fe  4 o/^ . . . . 101— 40 101— 50
Oesterreichische Bankno ten  . . . . 167— 35 167— 35

W e iz e n  gelber: O ktobe r-N ovem b. . . 149 149— 50
A p r i l - M a i .................................................. 160— 25 160— 75
von N ew york  l o k o .................................... 89 89

R o g g e n : loko .................................... 141 141
O k t o b e r ......................................................... 143— 50 143— 50
N ovb.-D ezem ber 1 3 5 - 7 5 1 3 5 -  50
A p r i l - M a i .................................................. 138 137— 75

Rüböl: O k t o b e r .................................................. 5 0 — 20 50— 20
A p r i l - M a i .................................................. 51— 70 51— 70

S p i r i t u s :  l o k o .................................................. 46— 50 46— 80
O k t o b e r .................................................. ....... 47— 30 47— 50
O k to b e r-N o v b r............................................... 46— 50 46— 50
A p r i l - M a i .................................................. 47— 10 47— 30

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 2. Oktober 1884. 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm :
W e i z e n  Lransit 1 1 5 -1 2 6  pfd............................................... 125— 145 M .

„ inländischer bunt 120— 126 pfd. . . 135— 140 „
gesunde Waare 1 2 6 -1 3 1  pfd. r 1 4 0 -1 4 5  „
hell 1 2 0 -1 2 6  pfd................................ 1 4 0 -1 4 5

„ „ gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd.......................  1 4 5 -1 5 0  „
R o g g e n  Transit 110— 128 pfd................................................ 100— 110 „

„ inländischer 1 1 5 -1 2 2 p fd ...........................................110 -1 1 8  „
1 2 6 - 1 2 8 p f d ............................................. 1 1 8 -1 2 0  „

G e r s t e ,  russische . .............................................................. 110— 130 „
„ in lä n d is c h e ......................................................... 1 1 0 -1 3 0  „

E r b s e n ,  F u tte rw a a r e ...........................................................  120— 130 „
, Kochwaare.................................................................. 140— 160 „

V i k t o r i a - E r b s e n ............................................................ 160— 180 „
H a f e r ,  russischer .   1 1 0 -1 2 0  ,

„  inländischer.................................................................  120— 125 „
K l e e ,  rother pro C e n t n e r .......................................................  30—45 „

Börsenberichte.
D a n z i g , 6. Oktober.

W e i z e n  gefragter, Preise gedrückt, verkauft wurden 900 Tonnen, ge­
kündigt 100 Tonnen, fein glasig und weiß 122 35 pfd. 131— 155 
M  . hochbunt 131 pfd. 152 M ., hellbunt 127 32 pfd. 148 M ., bunt 
123 4 pfd 130 M ,  roth 129 36 pfd. 1 3 7 -1 3 9  M  , hell 121 3 pfd. 
127— 130 M ,  131 2 pfd. 150 M ,  bezogen 126 pfd. 135 M . 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar alte Usancen 130 M ., neue Usancen 
136 Mark.

Auf Lieferung 126 pfd lieferbar Oktober neue Usancen 135 M . B r ,  
134,50 M . G d . Oktober November neue Usancen 134,50 M . Br., 
134 M . Gd., April-M ai 145 M . bez, M a i-Ju n i 1 4 7 M .B r ., 146,50 
M  Gd.

R o g g e n  fest loko für grobkörnig pr 120 pfd. inländ. 125— 126 M  , 
Transit 115— 116 M . bez, verkauft sind 200 Tonnen. 

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 126 M ., unterpoln. 116 M , 
Transit 115 M .

Auf Lieferung Oktober inländischer 125 M . bez. Oktober unterpoln. 116 
M  Gd., Transit 115 M . G d , Oktober-November inländ. 120,50 
M . Br., 120 M . Gd., Transit 113,50 M . B r., 112,50 M . G d , 
A p ril-M a i unterpoln 117 M . G d , Transit 115 M . Gd.

G e r s t e  loko sür große 107 bis 112pfd. 1 2 0 -1 3 2  M  . russische 106 7 pfd.
1 0 6 -1 1 2  M ., Futter- 97 bis 102 3pfd 97— 104 M.

E r b s e n  loko für M ittel- 150 M .
D o t t e r  russischer mit 155— 196 M . bez
R ü b s e n  loko für Sommer- Transit 192— 198 M . Regulirungspreis 

inländ. 243 M ., unterpoln. 240 M .
Auf Lieferung September-Oktober inländ 249 M . Gd., unterpolnischer 

245 M . Gd.
R a p s  loko russischer 2 3 2 -2 4 3  M .

Alles pr. Tonne von 2000 Pfd.
S p i r i t u s  loko pr 10,000 Liter M . 46,00 bez. Regulirungspreis 

46.00 Mk. -- --------------------
K ö n i g s b e r g ,  6. Oktober. Spiritusbericht. P r. 10,000 Liter pCt. 

ohne Faß. Loko 47,50 M . B r., 47,75 M . Gd., 47,75 M . bez. Termine 
pr. Oktober 47,50 M . Br., - M . Gd., — M . bez., pr. Novem­
ber 47,50 M . B r., — M . Gd., — M . bez, pr. November-März 
47,50 M  Br., M . Gd., — bez., pr. Frühjahr 47,75 M  B r.,
47,25 M . Gd., M . bez., pr. M a i-Ju n i 48,25 M . Br., 47,75 M .
Gd., — M  bez._______________ ________________ ___________________

Meteorologische Beobachtungen.
_________ Thorn, den 7. Oktober. _____

S t.
Barometer

nun.
Therm

oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

6 2d x 767.0 -  12.0 L  3 10
10k x 766.8 -  12.7 8 L 2 0

7. 6 ll  L 765.0 -  10.0 8 L 2 1

Was s er  stand der Weichsel bei Thorn am 7. Oktober 0,53 rv.

( C ö l n  - M i n d e n  4 '/ ,  P C t. V I .  P  r  i  o r. 8  1 t .  8 . )  
D ie nächste Ziehung dieser Prioritäten findet am 14. Oktober 
statt. Gegen den Koursverlust von ca. 3 '/ ,  pCt. bei der Ausloosung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, B erlin , Französische 
Straße 13, die Versicherung für eine Prämie von 15 Pf. pro 
100 M ark.



Bekanntmachung.
D as in diesem Zahre zum Abtrieb gelan­

gende Weiden- HP. Strauch auf der 
Bazarkämpe und am offenen Kanal bei Fort VI 
soll im Wege der öffentlichen Lizitation am 

14. Oktober d. Js.»
Vormittags 9 Uhr

an O rt und Stelle an den Meistbietenden 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden, 
wozu Kauflustige eingeladen werden.

Die bezüglichen Bedingungen sind bis zu 
dem genannten Tage im Fortifikations-Bureau 
zur Einsicht ausgelegt und werden vor dem 
Verkaufstermin noch bekannt gemacht.

Versammlungsort beim Blockhaus oberhalb 
der Bazarschanze.

Thorn, den 6. Oktober 1884.
Königliche Fortifikation.______
Bekanntmachung.

Die Lieferung des für das hiesige G ar- 
nison-Lazareth pro Oktober 1884 bis Ultimo 
M ärz 1885 erforderlich werdenden Bedarfs 
an Kartoffeln soll im Wege der Submission 
vergeben werden. Hierzu ist ein öffentlicher 
Termin auf

Dienstag den 14. Oktober d. Js.»
Vormittags 10 Uhr

im Bureau des Garnison-Lazareths anberaumt, 
bis zu welchem die schriftlichen Offerten ver­
siegelt, mit der Aufschrift: „Submission auf 
die Lieferung von Kartoffeln für das G ar- 
nison-Lazareth zu Thorn" seitens der Subm it- 
tenten einzureichen sind.

Die Lieferungsbedingungen sind im hiesigen 
B ureau ausgelegt und sind dieselben von den 
Submittenten vor Abgabe ihrer Offerten ein­
zusehen und zu vollziehen.

Thorn, den 7. Oktober 1884.
Königliches Garmson-Lazareth.

Submission.
Vom 27. Oktober cr. ab soll pro 

1883/84 die Lieferung von 
circa 26 Ctr. Rind-, 40 Ctr. Schweine-, 
6 Ctr. Hammelfleisch, 1 Ctr. Schmalz, 4 Ctr. 
rohen Speck, 2 Ctr. geräucherten Speck, 
16 Ctr. Leber-, resp. Flcischwurst, 600 Ctr. 
Kartoffeln, 12 Ctr. Bohnen, 30 Ctr. Erbsen, 
15 Ctr. Reis, 4 Ctr. Graupen, 13 Ctr. 
Salz , I V, Ctr. Weizenmehl, 12 Ctr. ge­
brannten Kaffee, 4 Ctr. Cichorie, 6 k§ 
Pfeffer, 6 KZ Gewürz, 3 Lorbeerlaub, 
3 Ctr. Farinzucker, 7 Ctr. Zwiebeln, 1 Ctr. 
grüne Seife, 1 Ctr. weiße Seife, 150 I 
Essig, 1200 1 Milch und 150 1 Petroleum 

für die Menage-Küche der 6. Kompagnie Fuß- 
Artillerie-Regts. Nr. 11 vergeben werden. Die 
Lieferungsbedingungen liegen beim Feldwebel 
gen. Kompagnie in S tube 16/17 der Artillerie- 
Kaserne zur Einsicht aus.

Versiegelte Offerten, mit bezüglicher Auf­
schrift versehen, sind bis zum 21. Oktober cr. 
ebendaselbst abzugeben.

Thorn, den 5. Oktober 1884.
Die Menage-Kommission.

Bekanntmachung.
Der Dünger von ca. 700 Pferden im 

Kavallerie-Kafernement zu Thorn soll bis Ende 
September 1885 an den Meistbietenden ver­
pachtet werden.

Offerten mit entsprechender Bezeichnung 
sind bis zum Ternrin am 

Sonnabend den 1l. Oktober cr.»
M ittags 12 Uhr 

dem Regiment einzureichen.
Die Bedingungen können im Zahlmeister- 

Bureau (S tube 47 der Kaserne I) eingesehen 
werden.

Ulanen-Regimenl Nr. 4 . ^
Bekanntmachung.'

Am 23. Oktober d. Js.»
Vormittags 9 Uhr

sollen in der Gepäck-Expedition auf Thorn 
Bahnhof die in der Zeit vom I. April bis 
Ende Zuni d. Zs. in den Eisenbahnwagen pp. 
zurückgelassenen herrenlosen Gegenstände 
öffentlich an den Meistbietenden gegen sofortige 
baare Bezahlung verkauft werden.

Die unbekannten Eigenthümer werden gleich­
zeitig hiermit aufgefordert, bis längstens zu 
dem obigen Termin ihre Ansprüche auf die 
zum Verkauf kommenden Gegenstände bei uns 
geltend zu machen. Ein Verzeichniß derselben 
liegt in unserem Verkehrs-Kontroleur-Bureau, 
Gerechtestraße 116 aus, und kann daselbst mit 
Ausnahme der Sonn- und Festtage täglich von 
8 bis 12 Uhr Vor- und von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags eingesehen werden.

Thorn, den 3. Oktober 1884.
Königliches Eisenbahn - Betriebs - Amt.

H y p o t h e k e n -
Kapitnlien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/ .  "/» 
auf 5— 15 Zahre unkündbar pari Valuta; 
ebenso zu 4 V, "/» inkl. "/<, Amortisation 
und V. °/» Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V aluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v. Slsvor, Gr-Orsichau 
b. Schönste Westpr.

Bekanntmachung.
Am Freitag den 10. d. Mts.»

Nachmittags 3 V, Uhr
werde ich bei dem M aurer Lartkovski in 
Gr. Mocker» gegenüber der Schule, nach­
stehend verzeichnete Gegenstände als:

1 Mahagoni Kleiderspind, 1 Sopha, 
1 Tisch, 1 Wäschespind, I  G las­
spind, 1 Nähmaschine, 6 Wiener 
Rohrstühle, diverse Bilder u. Vasen 

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 7. Oktober 1884.

Vsvvdolmsk!, 
___________________ Gerichtsvollzieher.

Xi88nsr'8 klsÄsurant.
Kleine Gerberstraße.

Täglich « sA W
Concert- u. Gesangsvortmae.
_______ Entree a Person 50 P f . _____

Viktoria-Garten.
Mittwoch den 8. d. M ts.:

WU frische Wurst "WU
und vorzügliches Lagerbier vom Faß. — 
Jeden Mittwoch frische Waffeln.________

» I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I »
Hiermit zeige ich ganz ergebenst an , daß ich mit dem heutigen Tage ^

L r e i t e s t r a ß e  Ar. 88V W I  ü
im Hause des Herrn 6. v. vistriob

eine

-  Posamentier-» Kurz-» Woll- lind I  
I  Weißwaaren - Handlung -
M , eröffne. Unter Zusicherung der reellsten Bedienung bitte ich ein hochgeschätztes ^  

Publikum um gefälligen Zuspruch ^
Hochachtungsvoll » I

»  1. V V illsm ow sIti. ^
» I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I »
Reichsfechtschnle.
Morgen Mittwoch Abend 8'- Uhr:

General-Versammlung
im ! ? 8 « 8 v n » » .

Um das Erscheinen sämmtlicher Fechtgenossen 
ersucht der Vorstand.__________

Schulversämnnißlisten
nach Vorschrift bei 0 . vombrovaki.

In  Banzwecken
empfehle ich von meinem Lager in

eiserne ^  Träger, Kisen, Säulen von Kuß- und Schmiede­
eisen, alte Eisenbahnschienen und alle übrigen eisernen Wauartiket.

I -u ^ ig  Xo!>viir,
B r o m b e r g  u n d  T h o r n .

MM- Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen» sowie eine Partie Korbwagen» mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl» verlaust zu den billigsten Preisen

O r ü v ä sr '8 Wagenbauanstalt,
________ T h o r n. _______
Fler Unterricht in meiner Borberei- 
^  tungs-Schule beginnt am 13. d. M ts.Z o I m iL m r v iW .

D as neue Schulhalbjahr beginnt in 
meiner höheren Töchterschule den 
13. Oktober.

Z ur Annahme von Schülerinnen bin ich 
vom 9. Oktober ab täglich Vormittag von 
10— 12 und Nachmittag von 2— 4 bereit.

Natdiläo lldrlivd,
Schulvorsteherin,

________ Heiligegeiststraße 176 parterre.

Auf dem Dominium 
an der Ostbahn stehen reinblütige 
ostsriesische

Bullen
zum Theil sjirungfähig zum Verkauf. 

Das W irthschaftsamt 
Lrls-, Uellokatöllsr-, koquskort-, 
kLMLÄoux-, blmdurßor-, Soll. 
Lltssmiled-, Läamsr-, Lobvvl- 
2sr-,LrLuior-, Vdv8tor-,kLrmv- 
SLo-,Lümmel-,lilsit. uOImütsvr

empfehlen
L. vLmmLmi L Loräes.

Einem geehrten Publikum von 
W W W  Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich mit dem heutigen 
Tage als

Tapezierer >i. Dekorateur
etablirt habe.

Zch bitte ergebenst, mein Unternehmen unter­
stützen zu wollen und zeichne 

Hochachtungsvoll
K. Isooby,

Tapezierer und Dekorateur,
_______ Heilig egeiststr. 174._______

M  Geleukrhemnätismus
auch veralteten, dagegen ein neu erfundenes, 
schnell, sicher und überraschend wirkendes M ittel. 
Nähere Auskunft ertheilt zum Wohle aller 
Leidenden bereitwillig nur unter Beifügung 
des Retourportos, auf besonderen Wunsch 
wird auch das M ittel sogleich per Nachnahme 
zugesandt. Ik. Lovotskz?,

Brunnenstraße 53, Berlin II.

Kleine Knaben und Mädchen finden Aufnahme. 
M il l l la M tt  geb.Luck, Gerechtestr.122/123,part.

Wnvkensr 8patsnbrSu
und

Lulmbacher Vier
wird täglich frisch verzapft bei

L. Masurkisvivs.
lW. Warme Küche» stets Wild 

und sonstige Finessen.

Geschmackvolle
Lilder-Einrahmlmgtn

in der
Kunst- und Bau-Glaserei

von
L m il S s U ,

S e g l e r  st r a ß e  138.

Einem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend erlaube ich mir »  
ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich j

Culmerjiraße Vr. 343 0
ein Geschäft von M

ll s  n ll 8  v k u ll v n r

-

und
sämmtlichen chirurgischen
Bandagen

eröffnet habe und auch ein reich­
haltiges Lager von keisetsschen, portr- 
monnais, Hosenträgern, Krsvatten, psr- 
sümrrikll, seidenen und wollenen Legen schirmen 
rc. führe.

Gleichzeitig empfehle ich meine 
chemische Handschuhwäscherei 
und Färberei.

Indem  ich ein sehr geehrtes P u ­
blikum bitte, mein neues Unternehmen 
gütigst unterstützen zu wollen, sichere 
ich reelle und prompte Bedienung zu, 
und zeichne

Hochachtungsvoll
8 .  O ü r s k i ,

Handschuhmacher u. LanLsgisl.

-

E le g a n te  Wohnung, 2. Etage, Breitenstr. 
^  Nr. 48., vom 1. April 1885 zu ver­
miethen._________ III. 8. v. Olsrevski.
1 möbl.Zim. m.K. z.verm. Neustadt 145,lT.n.v. 
/L in  möbt. Vörderzimmer für 2 Herren, mit 
^  u. ohne Pension z. v. Heiligegeiststr. 1 7 2 II.
^  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethen. 

^  4 S tuben, Entree, Küche und Zubehör.
Auskunft 2 Treppen.___________ ____
1 4  eustadt 79 ist die zweite Etage zu vermiethen.
4 4______ ?llt8vdds.vd, Schlossermeister.
7)wei moblirte Zimmer, auch getheilt, 

vom 15. Oktober zu vermiethen.
Culmerstraße 340/41.

l iln se r  Atelier für Damenkleider be- 
44 findet sich Seglerstraße 138, 2 Tr., 
im Hause des Herrn Bartlewski.

Geschw. Lomp, Berliner Modistinnen. 
Junge Damen werden zum Lernen angenommen.

Abonnements
auf die reichhaltige und lehrreiche

Mustrirte Menen-Zeitung
besorgen wir unsern Lesern zum Preise von 
2,40 Mk. pro Exemplar und Jahrgang.
Expedition der „Thorner Presse."

Einen Lehrling
sucht 8 . Vür5k1,
Handschuhmacher u. Bandagist, Culmerstr. 343.

Mühlen-Etabliffemerrt in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .  

_____________ (Ohne Verbindlichkeit.)

pro 50  Kilo oder 100 Pfd.
vom 

6.! 10. 
Mark.

bisher
Mark.

4 4 bis 4'
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. V- °/» Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen SLwl»» i  t

Pdorv, Schuhmacherstr 348.

an.

Nehme von gleiih einen

Lehrling
______ ?lli8vbdLod, Schlossermeister.

Knechte
erhalten von sofort Stellung durch

4. Ms,kov8lrl,
________________ Vermittelungs-Comtoir.

Eine» Lehrling
sucht zum baldigen Antritt

kvrrmLvv IdomLs,
________Honigkuchen-Fabrikant.

2 Pensionäre
finden fr. Aufnahme Katharinenstraße 207 I 
bei Kassen-Ass. ÜLäor._____________

Das kehe Vier
ist das, welches mittelst flüssiger Kohlensäure 
verzapft wird. Neue Bier-Apparate sowie 
Umänderung alter mit dieser Einrichtung 
empfehlen Vvbr. kraus,

Königsberg i. P r . 
P reis-C ourant gratis und franko.

Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiserauszugmehl 
Weizenmehl Nr. 0 
Weizenmehl Nr. 1 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gemahlen)
Weizenmehl Nr. 2 
Weizenmehl Nr. 3 
Weizen-Futtermehl .
Weizen-Kleie . .
Roggen-Mehl Nr. 1 .
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen

g e m a h le n ) ............................
Roggen-Mehl Nr. 2 ......................
Noggen-Mehl Nr. 3 ......................
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken)
R o g g e n -S c h ro t............................
Roggen-Futtermehl .
Roggen-Kleie . . .
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl .

16,00
15.40

16.40
15.00

11.40
11.00
8.40
4.80
4.40 

10,00

9.60
9.00
6.40 
9,20
7.40
5.00
4.60 

21,00 
19 20 
17,60 
15,80
13.40
11.40 
14,10 
13,20 
12,00
8.80
4.60

16,00
15.40

16.40
15.00

11.40
11.00
8.40
4.80
4.40
9.80

9.40
8.80
6.40
9.00 
7 40
5.00
4.60

21,00
19.20 
17,60 
15,80
13.40
11.40
14.40
13.20
12,00
8,80
4.60

Täglicher Kalender.

1 8 8 4 .
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O k to b e r ................. — — 7 8 9 1 0 i i
12 13 1 4 15 16 17 1 8
19 2 0 21 2 2 2 3 2 4 2 5
2 6 2 7 2 8 2 9 3 0 31 —

Novem ber . . . . 1
2 3 4 5 6 7 8
9 1 0 11 1 2 13 1 4 15

1 6 17 1 8 19 2 0 21 2 2
2 3 2 4 2 5 2 6 2 7 2 8 2 9
3 0

Druck und Verlag von S. D o m b r o w S k i  in Thorn.


